


nceee422  2 g

45
——qi“

Vur—

J

—c— Aſrim:“ CBAJtine
i

—A e- bnilejfe 5
cArrnce

NMeu



Rachodenken
9

uber

Mich Selbſt.

Joh. V.r7.
Go jemand den Willen deſſen, der mich geſendet hat

tbun will, der wird dieſer Lehre halbor verſte— J

ben, ob ſie aus Gott ſeh.

sweyte Auſtage.

Zur ich,
gedrukt bey Davib Burgkli. 1771
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Nachdenken
uber

mich ſelbſt.

f  ν  νν  ννr
t

 Jumal muß ich es doch wiſſenc wie mein Herz be
ſchaffen iſt; Einmal muß ich es doch beyh mir ſelbſt aus—

machen, wie ich mit Gott, meinem Schopfer ſtehe, und
was ich fur meine eigene Perſon fur ein Schickſal zu er—

warten habe, weun dieß kurze Leben, Gott weiß, wann?
fur mich zu Ende iſt.

Jch bin einmal ſo, wie ich bin, ich mag mich
hun ſelbſt kennen, oder nicht. Jch mag dieſe Unter—
ſuchung vornehmen, oder aufſchieben, ich mag redlich
oder unredlich dabey zu Werke gehen; ſie bleibt allemal
die vernunftigſte und wichtigſte Unte rſuchuug, die ich an

ſtellen kann. Und da ich keinen Augenblick ſicher bin, ob

ich den folgenden noch erlebe, noch bey meinen Leibs—

und Gemutbskraſten bin, ſo ware es wol die groſte
Thorbeit von der Welt, wenn ich dieſe Unterſuchung ei

nen Augenblick weiter aufſchieben wollte,

A2 Nicht



4 Nachdenken uber mich ſelbſt
Nicht übermorgen alſo, auch nicht morgen, ſon

dern gerade izt, in dieſer Stunde, in dieſer Minute will
ich mich in die Stulle begeden, alles andre auf die Seile
ſetzen, und nur an mich, an mein eigen Herz denken.
Secbetnwillich, wie ich beſchaffen bin. Sagen, ausdrucklich

heraus ſagen will ich mir ſelber, wie ich mich ſinde. Jch
will mich ſelbſt vor den Richterſtuhl der Wahrheit und
des Gewißens fodern, und mein Herz in dem Namen
meines Gottes und Heylandes Jeſu Chriſti, des wahrhaf—
ten, gerechten und heiligen Weltrickters zur Rechenſchaft

giehen, und bey der geringſten Ausflucht, die meine Eigen—

Niebe etwa ergreifen mogte, bey der geringſten Falſchheit
Dobder Untedlichkeit, die ich an mir ſelber wahrnehmen wer

de, jene gottliche Worte mir ins Gedachtniß zuruck rufen:

»So wir uns ſelber richteten, ſo wurden wir
nicht gerichtet. Es iſt nichts bedeckt, das nicht wer

Dde entdeckt werden, und nichts verborgen, das man

nicht wiſſen werde.

Und wie ſoll ich nun bey dieſer Unterſuchung zu
Weerle gehen? Wer kann mir ſagen, wie ich beſchaffen
ſeunn muß, wenn ich Gott gefallen, wenn ich ewig ben
Jhn alucſeng ſeyn ſoll? Sonder Zweifel nitmand biſ

ſer als cben Er ſeiber. Jhn will ich alſo fragen; Er
doll mit autworten. Er iſt der einzige Geſetzgeber,
der da mag ſelig machen und verdammen. Beh
Jonm aueu alſo will ich mich Raths erbohlen. Nicht

die Welt, nicht menſchliche Schriften, nicht Feinde, nicht
Freunde, ſondern Gott und ſein Wort will ich anbören.

Jch
9 1. Cor. XlI, 31



Nachdenken uber mich ſelbſt. 5
Jch will die evangeliſchen Vorſchriften, das Gaeſetze mei.

nes Herren und Meiſters Jeſu Chriſti vor mich nehmen.
Darnach, und darunach allein will ich redlich und einfal—

tig mein Herz und mein Leben prufen; darnach mich ſet

lig preiſen, oder verdammen; weil ich einſt auch nur
darnach werde von Jeſu Chriſto ſeelig geſprochen oder
verdammt werden. Wiethoricht ware es, weun ich mich
nach einer andern Regel richten wollte, als allein
nach derjenigen, nach welcher ich einſt unfehlbar gerichtet

werden ſoll.

Jch nehme alſo das Evangelium zur Hand, ich
ſchlage es mit Ehrerbietung auf, weit davon eutfernet,
meine eigene oder anderer Menſchen ihre Gedanken da—

hineinzutragen. Rede Du, o Serr, dein Knecht will
horen. Aus dem Munde meines Herren und
ſeiner goitlichen Geſandten, vernehme ich unier andern

folgende entſcheidende und mir, der Hauptſache nach, ſehr

verſtandliche Ausſptuche:

was mußich thun, daß iſt ſelig werde?.
Glaub an den Zheren Jeſum Chriſtum, ſo wirſt du
ſelig werden.

Wer an den Sohn glaubti, der hat das ewige
Leben, wer aber dem Sohne nicht glaubt, der wird

das Leben nicht ſehen, ſondern der Zorn Gottes
bleibt ob ihm. Wer an ihn glaubt, der wird nicht
gerichtet; Wer aber nicht glaubt, der iſt ſchon ge—
richtet; darum, daß er nicht an den Namen des ein
gebohrnen Sohns Gottes geglaubt hat. Az



ß Kachdenken uber nuch ſelbſt.
Was hilft es aber, wenn jemand ſagt, er

habe den Glauben, er hat aber die Werke nicht;
mag ihn auch der Glaube ſelig machen? wie der
Leib ohne den Geiſt todt iſt, alſo iſt auch der Glau
be ohne die Werke todt Was heiſſet ihr mich
Berr, Zerr! und thut nicht, was ich ſage? Nicht
ein jeder, der zu mir ſagt: Zerr, Zerr, wird in das
KReich der Himmeln eingehen, ſondern der da thut
den willen meines Vaters, der im Himmel iſt.
Jhr ſeyd meine Freunde, ſo thr alles thun werdet,
was ich euch gebiete. Wer meine Gebote innt
hat, und dieſelbige halt, der iſt es, der mich liebet.
Wenn jemand mich liebet, der wird mein Wort hal
ten. Dieß iſt die Liebe Gottes, daß wir ſeine Gt
bote halten.

Zaſſet das Boſe, hanget dem Guten an.
Wer Gutes thut, der iſt aus Gott; wer aber Bo—
ſes thut, der hat Gott nicht geſehen. Ein jeder, der
da ſundiget, der hat ihn nicht geſehen, noch erken—
net. Niemand verfuhre euch; wer Gerechtigkeil
thut (wem es mit dem Rechtthun ein wahrer Ernſt iſt:)

der iſt gerecht, gleichwie Jeſus gerecht iſt. Wer
Sunde thut, der iſt aus dem TCeufel. Ein jeder,
der aus Gott gebohren iſt, der thui nicht Sunde
denn Gottes Saame bleibt in ihm; und er mag
nicht ſüündigen, weil er aus Gott gebohren iſt. Bey
dieſem ſind die Zinder Gottes, und die Kinder
des Teufels offenbar: ein jeder, der Gerechtigkeit
nicht thut, der iſt nicht von Gott. Wer

c

Jac. I. Mattb. VII. 21. Joh. XV. Job. IV. 1, Joh. Ve

in ÊÊb  Jobe lll



riachdenken uber mich ſelbſt. 7
Wer den Geiſt Chriſti nicht hat, der iſt nicht fein.

Welche Chriſti ſind, die haben das Sleiſch ſamt
den Anfechtungen und Geluſten gecreuziget.

Laſſet die Sunde nicht herrſchen in euerem
ſterblichen Leibe, in deſſelbigen Geluſten ihr Ge—
horſam zu leiſten. Gehet hinein durch die enge
Pforte; denn die Oforte iſt weit, und der Weg iſt
breit, der zu Verderbniß hinfuhrt, und viele ſind,
die dadurch eingehen! denn die Pforte iſt eng, und

der Weg iſt ſchmahl, der zu dem Leben hinfuhrt,
und wenige ſind, die ihn finden. KRinget darnach,
daß ihr durch die enge Pforte eingehet; denn viele
werden, ſage ich euch, ſuchen einzugehen, und wer
den es nicht moctten; denn niemand, der ſeine Hand
an den Oflug leget, und zuruck ſieht, iſt bequem
zum Reiche Gottes.

So jemand will nach mir komnen, der verlaug
ne ſich ſelbſt, und nehme ſein Kreutz auf ſich und fol

ge mir nach Ein jeder, der nicht allem dem, was er
hat, abſagt, der mag nicht mein Junger ſeyn.

Wer mich vor den Menſchen bekennen wird,
den werde ich auch vor meinem Vater und vor ſei
nen Engeln bekennen, wer ſich aber meiner und
meiner Worte unter dem ſundlichen Geſchlechte der
Menſchen ſchamen wird, deſſen wird ſich der Sohn
des Menſchen auch vor ſeinem Vater und vor ſei—
nen Engeln ſchamen.

AA4 wWer
Rom. VIII. Gal.IV. Rom. VI. Lue. IX. Luc. Xliv.
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Wer Vater oder mutter uber mich liebet, der

iſt memer nicht werth: und wer Sohn oder Tochter
urer mich liebet, der iſt meiner nicht werth: und wer
ſem Kreutz nicht auf ſich nimmt, und mir nachfol—
gei der iſt meiner nichi werth. Wer ſein Leben fine
det, der wird es verlieren; wer ſein Leben um mei—
netwillen verlieret, der wird es finden. Suchet,
was droben iſt, da Chriſitus iſt, ſitzende zur Kechten
Gotties. Seyd deſſen geſinnet, was droben iſt;
nicht deſſen das auf Erden iſt Zabet nicht
lieb die Welt, noch was in der Welt iſt: So je—
mand die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe
des Vaters; denn alles, was in der Welt iſt, nahm—
lich der Geluſt des 8leiſches, und der Geluſt der Au—
Zen, und der hochmuth des Lebens, das iſt nicht
pon dem Vater, ſondern von der Wielt.

Wenn dich deine Zand, oder dein Fuß argert,
ſo ſchn ide ſie ab, und wirf ſie von dir; es iſt dir
beſſer, daß du lahm oder ein Kruppel in das Le
ben eingeheſt, denn daß du zwo Zande oder zween
Züuſſe habeſt und in das ewige Seuer geworfen wrr
deſt; und ſo dich dein Aug argert, ſo reiß es aus
und wirf es von dir; es iſt dir beſſer, daß du einau
gig in das Leben eingeheſt, denn daß du zwey
Augen habeſt, und in das holliſche Feuer gewor
fen werdeſt; da iht Wurm nicht ſtirbt, und das
Seuer nicht erloſchet. Gott wird einem jeden nach
ſinen Werken vergelten; denen zwar, die mit Ge
duld in guten Werken Preis und Ehre und die Un

zer—

Mattb. X. Cel. lIĩi. Matth. XVI.
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zerbruchlichkeit ſuchen, das ewige Leben; denen
aber, die da zankiſch, und der Wahrheit ungzchor—
ſam, dem Unrechten aber gehorſam ſind, Ungna—
de und Zorn; Trubſal und Angſt uber alle See—
len der Menſchen, die Boſes ihun; denn bey Gott
iſt keine Annehmung der Perſon; denn nicht
die, ſo das Geſetz horen, ſind gerecht vor Gott,
ſondern die, ſo das Geſetz thun, werden gerecht
geſprochen werden, auf den Tag, an welchem Gott
die Zeimlichkeiten der Menſchen durch Jeſum Chri—
ſtum nach dem Evangielio richten wird. Denn wir
muſſen alle vor dem Richterſtuhl Chriſti offenbar
werden; auf daß ei jeglicher empfange, nach dem
er im Leibe gehandelt hat, es ſey qut oder boſe
Alle werden gerichtet werden, die der Wahrheit
nicht cieglaubt, ſondern an der Ungerechtigkeit ein
wohigefallen gehabt haben. Jeſus Chriſtus wird

vom Himmel kommen, ſamt den Engeln ſemer
Kraft, in flammendem FSeuer, Kaache anzuthun
denen, die Gott nicht kennen, und dem Evangelio
Jeſu Chriſti nicht gehorſam ſind, welche denn die
Strafe leiden werden, das ewige Verderben, von
dem Angeſicht des ZSerrn, und von der herrlichkeit
ſeiner Starke Weichet von mur alle, die ihr die
Ungerechtigkeit wirket. Die Gouiloſen werden in
die ewige Strafe gehen, die Gerechten aber in das
ewige Leben.

Jch ſage euch, daß die Menſchen an dem Cage
des Gerichtes werden Rechenſchaft geben von einem

l leden2. Cor. V. 1o. 2. Theſſ. Ii. 12. 2. Thtſſ. I.7 /9.



10 Nacbdenken uber mich ſelbſt.
jeden unnutzen Worte, das ſie werden geredet ha
ben, denn aus deinen Worten wirſt du gerecht
geſprochen, und aus deinen Worten wirſt du ver—

dammt werden.

Keine faule Kede gehe aus eurem Munde, ſon

dern welche gut iſt, zu nothwendiger Erbauung
und angenehm cheilſam) denen, die ſie hören.

Leget hin die Lugen und redet die Wahrheit,
ein jeder mit ſeinem Nachſten, ſintemal wir unter
einander Glieder ſind. Zurnet und ſundiget nicht.

Alle Bitterkeit, und Grim und Zorn, und Geſchrey
und Laſterung, ſamt aller Bosheit werde von euch
genommen.

Serd aber unter einander gutthatig, inniglich
barmherzig; und vergebe einer dem andern, gleich
wie auch Gott euch in Chriſto vergeben hat. Seyd
durch bruderliche Liebe herzlich gegen einander ge—
ſinnet. Seyd alleſamt mitleidig, brüderlich, mnig-
lich barmherzig, freundlich, vergeltet nicht Boſes mit

Boſem, oder Scheltworte mit Scheliworten.
Denn Chriſtus hat uns ein Vorbild gelaſſen, daß
wir ſeinen Fußſtapfen nachfolgen ſollen, welcher
keine Sunde gethan, in deſſen Mund kein Be—
trug erfunden worden, welcher als er geſcholten

worden, nicht hinwieder geſcholten hat; als er ge
linen, drauete er nicht, ſondern ubergab es dem,
der da recht richtet.

Matth. XXV. 46. Matth. XII. 36,37. Eph. IV. zo. Evbh. IV.

unl
Fom. Xll. i1. Petr.lil. 1. Ptir. iI. Phil. l. Mauh. AIJ.



Nachdenken uber mich ſelbſt. 1

Jhr ſollet alſo geſinnet ſeyn, wie Jeſus Chri.
ſtus auch war: Nehmet memin Joch auf euch und
lernet von mir, denn ich bin mild, und von Herzen
dehmuthig.

Jhr heiſſet mich Meiſter und Zerr, und ihr re—
det wol, denn ich bins. So nun ich der Meiſter
und Zerr euere Zuſſe gewaſchen habe, ſo ſollet auch
ihr einer des andern Fuſſe waſchen; (Einer dem an—
dern Kuechtsdienſte zu thun bereit ſehn.) Denn ich
habe euch ein Vorbild gecteben, daß auch ihr thuet,
wie ich euch geihan habe. Wahrlich, wahrlich ich ſa

ge euch, der Rnecht iſt nicht groſſer als ſein Herr;
wenn ihr nun ſolches wiſſet, ſo ſeyd ihr ſelig, wenn
ihr darnach ihut. Dann der Sohn des Menſchen
iſt nicht kommen, daß ihm gedienet werde, ſon—
dern daß er diene.

wahrlich, ich ſage euch: wenn ihr euch nicht be—
kehret, und werdet wie die Kindlein, ſo gehet ihr
nicht ein in das Reich der Himmeln. Wer ſich ſelbſt
erniedrigt, der wird erhohet werden; wer aber
ſich ſelbſt erhohet, der wird erniedrigt werden.

Laſſet uns nicht eitler Ehre begegierig ſeyn:
ſondern achte je einer aus Demuth den andern
hoher, als ſich ſelbſt.

Alles, was ihr wollet, das euch die Leuthe
thun, das thut auch ihr ihnen. Sedyd frolich mit
mit den Frolichen, und wainet mit den Weynenden.

Jhr
Job. Xll. Mattb. XvIil. Gal. W. Phil. II.



12 Vachdenken uber mich ſelbkſt.

Jhr habet gehoört daß es bev den Alten heißt: Aug
um Aug, Zahn um Zahn: Jch aber ſage euch: ihr
ſollet dem Boſen nicht widerſtehen; ſondern, ſo
dir jemand einen Streich geben will auf demen rech—
ten Backen; ſo beut ihm auch den andern dar, und
dem, der muin dir rechten, und dir den Rock nehmen
will, demſelben laß auch den Mantel; und ſo dich
jemand auf eine Meile zwingen will, ſo gehe zmo
mit ihm; quieb dem, der dich buter und wende dich
nicht von dem, der von dir entlehnen will; und von
dem, der dir das Deine nniit, fodere es nicht wieder.

giebet eure Feinde; thut Gutes denen, die
euch haſſen; ſergnet die, ſo euch verfluchen; und
bittet fur die, ſo euch beleidigen. Wenn ihr nur
die liebet, die euch luben, was habet ihr fur einen
Dank  Denn auch die Sunder kieben die, ſo ſie lie—
ven, und wenn ihr nur denen Guies thut, die euch
Gutes thun, was fur einen Dankt habet ihr? denn
die Sunder thun eben das auch, und wenn ihr
nur denen lerhet, von denen ihr hoffet zu empfahen,
was fur einen Dank habet ihr; denn die Sunder
leihen doch auch den Sundern, auf daß ſie ein
gleiches empfangen. So litbet nun eure Feinde;
und ihut Gules und leihet, davon ihr nichis hoffet;
ſo wird euer Lohn groß ſeyn, und ihr werdet
Kinder des Sochſten ſeyn, denn er iſt gutig gegen
die Undanckbaren und Boßhaftigen. Darum ſo
ſeyd barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel
barmhe zig in; ihr ſjollet un der Liebe) volllommen

ſeyn, wie euer vVater un Simmel. Nich
Locn VIl. Matib.“. Jut. II.iʒ. Malth. VII. Luc. vl.
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Kichtet nicht, ſo werdet ihr nicht gerichtet wer—

den. Verdammet nicht, ſo werdet ihr nicht ver—
dammet weiden. Laſſet nach, ſo wird euch nachge,
laſſen werden. Gebet, ſo wird euch decteben wer—
den. Mit welcher Naaß ihr meſſet, damit wird
euch wieder gemeſſen werden. Ein unbarmherzi—
ges Gericht wird uber den ergehen, der nicht harme
herzigken geubt hat. Geben iſt ſeliger als empſan—

gen.

Kindlein, ich gebe euch ein neu Gebott, daſi
ihr einander liebet: wie ich euch gelicbet habe—

daß auch ihr einander liebet: Bey dieſem wird je.
dermann erkennen, daß ihr meine Junger ſeyd, ſo
ihr die Liebe unter einander habet.

Wer da ſagt: er ſev in dem Licht, und haſſet
ſeinen Bruder, der iſt bis jtzt in der Sinſterniß, und
er weiß nicht, wohin er gehet, denn die Sinſterniß
hat ſeine Augen verblendet. Wer den Bruder nicht
liebet, der bieibet in dem Tode. Em ieder, der ſei—
nen Bruder haßet, der iſt ein Todtſchlager; und
ihr wiſſet, daß kein Todtſchlager das ewige Leben
hat. Bey dieſem haben wir die Liebe Gottes er—
kennet, daß er ſein Leben fur uns gelaſſen hat: ſo
ſollen auch wir das Leben fur die Bruder laſſen
Laſſet uns nicht nur mit Worten und mit der Zun—

de,, ſondern mit der That und Wahrheit lieben.
Wer nicht liebet, der kennet Gott nicht, denn Gott
iſt die Liebe. So jemand ſpricht: Jch liebe Gott,

Uund

Act. XX. Joh. Xilt. 1. Joh. Ii. Ill. IV.



14 Vachdenken uber mich ſelbſt.
und haſſer ſeinen Bruder, der iſt ein Cugner, denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er geſehen hat,
wie kann er Goit lieben, den er nicht geſthen hat!?

Es tratge einer des andern Burde, und erfullet
alſo das Geſetz Chriſti. Seyd Gottes Nachfolger,
wie die geliebten Kinder, und wandelt in der Liebe,
gleichwie auch Chriſtus uns geliebet, und ſich ſelbſt
fur uns dahin gegeben hat.

So ihr den Menſchen ihre Zehler nicht ver—
geben werdet, ſo wird euch eure himmliſche Vater
auch nicht vergeben.

wenn ich mit Menſchen- und Engelszungen

redete, haite aber die Liebe nicht, ſo war ich ein tö—

nendes Erz, oder eine klingende Schelle. Und
wenn ich weiſſagen könnte, auch alle Geheimniſſe
und alle Erkenntniß wußte, ja wenn ich allen
Glauben hatte, alſo daß ich auch die Berge verſezte,
hatte aber die Liebe nicht, ſo ware ich nichts; und
wenn ich alle meine Habe zur Nahruntt austheilete
und lieſſe meinen Leib vrennen; hatte aber die Lie

be nicht, ſo ware es mir kein Nutz. Die Licbe iſt
langmuthig; ſie iſt gutthatig: die Liebe eifert nicht:
die Liebe ireibet nicht Muthwillen: Sie blahet ſich

lauf. Sie iſt nicht ungebehrdig, (launig, ſelzen
verdrußlich.) Sie ſuchet nicht d as Jhrige: Sie laßt
ſich nicht zum Zorn reitzen; Sie mißt nichts zu ür
gem. Sie freuct ſich nicht uber die Ungerechtigkeit:

Sie freuet ſich aber uber die Wahrheit. Sie ver
tragt

L II. JUi. 1. Ext. V.



Vachdenken uber mich ſelbſt. 15
tragt alles, ſie glaubet alles; ſie hoffet alles; ſie

duidet alles.

Chriſtus iſt darum fur alle geſtorben, auf daß
die ſo da leben, nicht mehr ihnen ſelbſt leben, ſon—
dern dem, der fur ſie geſtorben, und auferweckt

worden iſt.
Thut alle Dinge ohne Murren und Zant, auf

daß ihr unſtraflich und einfaltig ſeyd, untadeliche

Kinder GOttes, mitien unter dem ungeſchlachten
und verkehrten Geſchlechi, unter welchem ihr als
Lichter in der Welt ſcheinet; indem ihr ob dem
Wort des Lebens haltet. Stellet euch nicht gleich
dieſer Welt. Denn die ganze Welt ligt im Boſen.
Euer Licht leuchte vor den Menſchen, daß ſie ſehen
eure gute Werke: und euren himmliſchen Vater
preiſen. Wehe dem Mencchen, durch wilchen die
Aergerniß: kommt; Es ware ihm beſſer, daß ein
Mulleſtein an ſeinen Zals gehenkt, und er in die
Tiefe des Meers geworſen wurde. Man muſz Gott
mehr gehorſamen, als den Menſchen. Jhr eſſet
nun, oder ihr trinket, oder was ihr immer thut, ſo
wut es alles zur Ehre Gottes: Alles, was ihr thut,
mit Worten oder mit Werken, das thut alles in dem
Namen des SZerren Jeſu Chriſti. Das fürnehm—
fſte aller Gebote iſt: Du ſollſt den herrn deinen
Gott lieben, von ganzem deinem Zerzen, und von
ganzer deiner Seele, und von ganzem deinem Ver—
mogen. Dieß iſt das furnehmſte Gebott: und dus

an
Philh N, 14. 15. 1 Eor. X. Col.III. Mare. Rllt



16 Nachdenken uber mich ſelbſt.
andere, ſo dieſem gleich iſt, iſt dieſes: Du ſollſt den—
nen Nachſten lieben als dich ſelbſt. Es iſt kein
gröſſer Gebot als dieß.

Ein jeder bewahre ſein eigen Werk, und als—

dann wird er vonwegen ſeiner ſelbſt allein, und
nicht von wegen eines andern den Kuhm haben;
denn ein jeder wird ſeine eigene Burde tragen.

JIrret nicht. Gott laßt ſeiner nicht ſpotten; denn
was der Menſch ſaet, das wird er auch erndten.
Denn wer ſeinem Sleiſche ſaet, der wird von dem
Sleiſche das Verderben erndten. Wer aber dem
Geiſte ſaet, der wird vom Geiſt das ewige Leben
ernden.

Surerey und Unreinigkeit oder Geitz werden
unter euch nur nicht genennet, wie den Ztiligen ge
ziemet; auch keine ſchandbare Worte, oder Narren,
thatigung oder leichtfertiger Schimpf, welche Din
ge ſich nicht gebuhren, ſondern vielmehr Dankſa
gung Denmn diſes ſollt ihr wiſſen, daß kein Zurer,

oder Unreiner, oder Geitziger, der da iſt ein Go
zendiener, Erbe hat an dem Reiche Chriſti und Got
tes. Niemand verfuhre euch mit laren Worten,
denn um dieſer Dinge willen koömmt der Zorn Got
tes uber die Zinder des Ungehorfams.

Darum habet keine Gemeinſchaft mit den un—
fruchtbaren Werken der FSinſterniß! Strafet ſie
aber vielmehr.

Wiſſet
Eal. VI. Epb. V. i. Cor. VI. Hebr. xll.
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Wilſet ihr nicht, daß die Ungerechten das Reich
Gottes nicht ererben werden? Ohne die Zeili—
gung wird niemand den Serren ſehen. Welcher
weiß Gutes zu thun, und thut es nicht, dem iſt es
Sunde So jemand das ganze Geſetz halten wür—
de, fehlete aber an EKinem, der hat ſich an dem Gan
zen verſchuldet; denn der geſagt hat: du ſollſt nicht
Ehebrechen, der hat auch geſagt: du ſollſt nicht tod—
ten; ſo du nicht Ehe bricheſt, todteſt aber, ſo biſt
du ein Uebertreter des Geſetzes worcden Allſo redet
und alſo thut, als die ihr durch das Geſetz der
Freyheit (d.i. nach dem Evangelio) werdet gerichtet

werden.

Wer den Zerren Jeſum chriſtum nicht lieb hat,
der ſey ein Fluch, wenn er kommt zu richten.
So der Gerechte kaum erhalten wird, wo will der
Gottloſe und Sunder erſcheinen?

A n
Das ſind die Ausſpruche Goltes und die unver.

bruchliche Lebensvorſchriften, nach denen ich jtzt mein Herz

und mein Leben prufen, und nach denen ich einſt un—
feblbar, ich, ich, gerichtet werden ſoll. Von
dieſen Ausſpruchen darf ich, der ich ſie far goöttlich halte,

keinen ohne die unverantwortlichſte Vermeſſenheit, weder

entkraften, noch aus der H. Schrift ausmarzen; noch die
Hand daruber ſchlagen; denn ſie wurden doch in ihrer
ganzen Kraft da ſtehen, wenn ich ſie auch nicht ſehen woll.
te; ich würde doch darnach gerichtet werden, wenn ich ſchon

mein Herz und Leben nach gelindern Vorſchriften prufen

B und
Jac. IV. Jac. Il. 1. Cor. XVI. a2. 1. Petr. IV. 1.
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und beurtheilen wolte. Jch werde auch ſo unglucklich
nicht ſeyn, zu ſagen, daß dieſe Spruche mich nicht ange
hen; was alle angehet, das gehet ohne Zweifel auch mich

an; wenn alle nach dem Evangelio gertichtet werden ſollen,
ſo werde auch ich nach dem Evangelio gerichtet werden,

Wenn die Verheiſſungen des ewigen Lebens mich ange—
hben, ſo werden mich auch die Pflichten, die Bedingniſ—

ſe angebhen, worauf direſe Verheiſſungen weſentlich ge
gründet ſind. Alſo will ich mich ſelbſt nicht verblenden.

Wen betrog ich, als mich ſelbſt? ZJurucke gehen
will ich nun, und dieſe heiligen Äusſpruche nochmahls
durchleſen; nochmais dey jedem ſtille ſtehen, und mich
por Gott fragen, und mir vor Gott autworten, und
wenn ich immer Zeit habe, die Antworten vor Gott nie
derſchreiben Werde ich dann auch noch einen Au
genblick anſtehen, ob ich cin Kind Gottes, ein Junger
Chriſti, ein wabrer Chriſt, ein Erb Gottes, ein Miterb
Chriſti ſey, oder nicht? Kann ich auch noch ſo unredlich, ſo
gar verblendet und verſtockt ſeyn, nicht einzuſehen, daß

mich das Wort nicines kuuftigen Richters geradezu und
aufs deutlichſte verdammet daß das Evangelium ſelber,
das Geſetz der Freyheit, wenn ich ſo bleibe, wie ich
jho bin, das Todesurtheil unwiederruflich uber mich aus—

ſpricht, oder darf ich zu mir ſelber nach der Wabt—
beit und vor Gott ſagen: Jch liebe Jeſum mehr, als
irgend einen Menſchen auf Erden! Jch ringe dar—
nach, durch die enge Pforte einzugehen. Jch ha—
be mein Sleiſch ſamt den Unfechiungen und Gt
zuſten gecreuziget. Jch bin meiner Leidenſchaf—
ten, meiner Lieblimgsſunden Meiſter. Datt ick

zu
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zu mir ſelber, obne daß mir alle Empfindungen mei—
nes Gewiſſens widerſprechen, darf ich vor Gott ſa
gen: Die Liebe Chriſti dringet mich! Ich lebe
nicht mir ſelber, ſondern dem, der fur mich ge—
ſtorben iſt! Werde ich es wagen dürfen, Gott dem
allwiſſenden Herzenskenner zu ſagen: Jch bin geſinnet,
wie Jeſus Chriſtus auch war: ich reinige mich ſelbſt,
wie er rein iſt: zu ſagen Jener Grundſatz:
Wie ihr wollet, daß euch die Leute thun, ſo
thut auch ihr ibnen: iſt mir uder alles wichtige
meinem Gemuthe immer gegenwartig, oder gelau
fig? zu ſagen: Jch liebe meinen Nachſten wie mich
ſelbſt. Jch ſehe nicht ſo faſt auf das Meinige, als
auf das, was des andern iſt. Darf ich ſagen: Jch
gehorche Gott in allen Dingen mehr als den Men
ſchen. Jch halte veſt an dem Wort des Lebens;
ich ſtelle mich nicht dieſer Welt gleich. Jch ſcheine
als ein Licht? Jch wandle als ein einfaltiges und
unſtrafliches Kind Gottes unter dem ungeſchlach—
ten und verkehrten Geſchlecht der Menſchen?  44
Darf ich das aufrichtig und einfaltig zu mir ſagen?
Und wenn ich es nicht ſagen darf, wie kaun ich dann
ſo ruhig  ſo ſicher und ſorgenlos dahin leben, als wenn
in meinem Herzen alles in der beßten Ordnung ware;
als wenn ich mit Gott alles in Richtigkeit gebracht hat.
te; als wenn ich weder vor meinem Tode, noch vor dem
Richterſtubl des Allerheiligſten, noch vor der eidigen Zu
kunft im geringſten nicht erſchrecken durfte? Gott!
in welch undegteiflicher Verblendung habe ich bis dahin

B 2 ge
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geſchlummert; Blindlings und ohre Grund glaubte ich
ein Chriſt zu ſeyn; ohne jemahls im Ernſt zu unterſu,
chen, ob ich es auch wurklich ſeh; ohne mich nach der ein—
zigen richtigen Regel zu prufen, ohne mich, jemals blas
allein auf derjengenWage zuwagen, auf welche der Rich-

ter der Weli mich wagen wird Jſch erzittere,
ich entſetze mich vor mir ſelber wer bin ich? und ich
glaubte ein Chriſt zu ſeyn? Jch? ein ebriſt? habe
ich in meinem Leben auch nur einmahl ein paar Seiten in

dem Evangelio Jiſu Chriſti mit Nachdenken, mit Eruut,
mit gerader Anwendung auf mein eigen Herz und mit ve
ſtem Glauben geleſen, daß es nicht der Menſchen, ſon—
dern Gottes Woit ſe? jemals mit, mir ſelber das ge—

ſagt ſeyn laſſen, was allen geſagt iſt Tagen und
nacdten ließ ich, ach Gott! Wochen, Monate,
Jahre ließ ich verſtieſſen, ohne einmal recht in das Ju
nerſte meines Herzens einzudringen, und eine eigentliche
genaue Rechnung zu machen, und zu vollenden Milt dem
Bißgen Guten, das ich etwa an mir wahrnahm, zuftie
den, zufri den, wenn ich mich in fluchtiger Verglei—
chung mit andern, die ich nicht genau kannte, etwa in
dieſem oder jenem Stücke beſſer ſand zufrieden, daß
ich nicht war, wie jener Chebrecher, Betrieger, Heuch

ler zufrieden, daß ich in der Bibel las, die Kirchen
beſuchte, aufmerkſam war, die Predigten beurtheilte,
des Armen nicht ganzlich vergaß, daß mir niemand
nichts vorwarf zufrieden vielleicht, weil andre mich
fur einen guten, braven Menſchen hielten, Gutes von
mir wußten und ſagten, lebte ich in einer Sorgloſig
keit fort, die ſich immer mit den blodeſten Vorurthei

len
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len von der Schwachheit der Pteuſchen blindlings nahr.

te.... Hatte ich etwa beſondere Erweckungen; war
ich etwa andachtiger, als gewohnlich; nahm ich etwa
mehr Zeit an mich ſelbſt zu denken; vergoß ich etwa
Thranen des Mitieidens oder der Reue. GuterGott,
was war das groſſes in meinen Augen! wie bald that
ich mir durch heimliche Vergleichung meiner mit andern
auf dieſe beſſire Empfindungen etwas zu gut! wie leicht
wirgten ſie mich wieder in meine ſuſſe Zufriedenheit mit
mir ſelbſt ein, und wie ſehr brauchte ich dieſelben zu Be
deckung meiner ubrigen Fehler, die ich ſo gern zu nichts
bedeutenden oder doch unuberwindlichen Schwachheiten

berab ſezen wolte. Faſte und Bußlage kamen und gien
gen; Entſchluſſe wurden gefaßt; Anlaufe genommen;
dann und wann eine Pflicht der Menſchlichkeit ausge—
udt, und bey allem dem, (kañ ich es mir verhelen?)
ben allem dem bin ich jezo, was den Hauptgrund meines
Herzens betrifft, gerade noch da, wo ich vor zehen und meh

reren Jahren war. Meine auſſerliche Handlungen mogen
vielleicht in verſchiedenen Stucken etwas anderſt ausſehen
als vordem. Jch bin vielleicht eingezogener, ernſthafter
furſichtiger aber ach! das Herz, das Herz mein
Gott, du weiſſeſt es, ach! es iſt noch das alte unge
deſerte Herz! das Herz, lar jenes alles uberwindenden
Glaubens jener alles umfaſſenden Gottes-und Menſchen—-

liebe noch entfrondet von dem Leben Gottes
Jch, ich lebe noch, nicht Chriſtus in mir! Nicht der Geiſt
Chriſti! denn der Geiſt Chriſti iſt genau ſo geſinnet, wie

Jeſus Chriſtus geſinnet iſ. Alſo wenn mein
Urtheil dem Urtheil Goltes und der Wahrheit uber mich

B3 gemaß
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gemaß iſt, alſo weilith den Geiſt Chriſti nicht habe,
ſo bin ich nicht ſein nicht ſein Junger, nicht der
Milterb ſeiner Herrlichkeit! Jch ich werde
alſo unfehlbart alles das zu erwarten haben, was das

ewig wahre Wort Gottes denen dräuet, die Chriſtus
nicht fur die Seinigen erkennt. Jch ich alſo wur—
de, wenn ich beute ſturbe, nicht als Chriſti Jünger ſter—
ben, ich, ich wurde, wenn mich alle Menſchen ſclig ptie—
ſen, wenn mich alle als ein Beyſpiel der Tugend ruh

men und von meiner guten Gemuthsart noch ſo viel
Weſens machen wurden dennoch gewiß und un
fehlbar meine Augen gegen meinenRichter nicht aufheben

durfen; Jch, ich ganz gewiß den Seelzerſchneidenden
Ausſpruch von ihm horen muſſen: Jch habe dich nie
fur den Meinigen erkannt, weiche von mir!

Wenn Gottes Wort wahr iſt, ſo iſt es wahr, was
ich bisdahin geſagt habe. Wahr, daß ich kein Chriſt,
kein Kind Gottes und der Seligkeit bin, daß
Jch ich wil es doch nur beraus ſagen, noch ein
Sclav der Sunde und des Satans bin, noch
ferne von dir, mein Schopfer, mein Vater, mtin Er
barmer. Ein Greuel in deinen Augen und ein
Greuel auch in den meinigen! was ſoll ich jagen, wit
ſoll ich bethen willſt du dich meiner erbarmen?
O ſo ſchenke mir noch Zeit zur Buſſe dieß iſt das er
ſte, was ich von deiner Barmberzigkeit ſtehe; nimm mich

nicht bhinweg aus der Mitte meiner Sunden! Hat
deine Langmuth mich bis jezt getragen, mich ſichern, ſor

genloſen Sunder, o ſo trage auch noch den bußfer
tigen,
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tigen, in ſich ſelbſt kehrenden, den zerknirſchten Sunder,

der im tiefſten Gefühle ſeiner Sundlichkeit und Ver—
dammnißwurdigkeit da ligt und ſeine Augen nicht
zu dir aufheben darf und doch, Vater dich nennet
Vater, ich habe geſundiget; und ich bin nicht mehr
werth, daß ich dein Kind genennet werde. Vater,
ja verichmachten, und verzweiflen mußt ich, wenn ich die

Liebe, die du uns durch Jeſum Chriſtum aubieteſt, nicht
umfaſſen, wenn ich nicht das Lamm Gottes erblicken
konnte, welches der Welt Sunde tragt und hin—
nimmt, wenn nicht Jeſus Chriſtus in die Welt kom—
men ware, die Sunder ſelig zu machen; das Ver
lbohrne zu ſuchen und ſelig zu machen.

Nun der Sunder, der unſelig iſt, der verlohrne,
der geſucht und ſelig gemacht werden ſoll, der bin ich.
Jch der Verdammnißwurdige, der keine Vergebuung ver

dienet, und doch und doch Vergebung hoffet,
deiner Barmherzigkeit getroztt hat. Und doch dieſe
Barmherzigkeit mit ſchwachem zitterndem Glauben um
faſſet, und nach einem Tropfen Gnade durſtet und
ſchmachtet und doch, ſo abſcheulich er ſich vor“
kommt, ſo unwurdig er iſt Einen allmachtigen
Blick deiner Erbarmung erwartet: Einen Blick der
Erbarmung von dem, der am Kreutz angeheftet, fur ſei—

ne Morder bethete, und fur die Sunden der Welt ſtatb..
Wen wirſt du anſehen, wem wirſt du gnadig ſeyn?
den, der emes zerſchlagenen Geiſtes iſt, und ab den
ner Rede erſchrickt. Die Opfer, die dir gefallen,
ſind ein geangſtigter Geiſt; Ein geangſtigies und
zerſchlagenes Zerz wirſt du, o Gott, nicht verachten!

B 4 Aber,
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Aber, ach! was ſoll ich nunthun? was nun anfan

gen? wie nun ein beßerer Chriſt werden, als ich es leh
der nicht bin; wie nun Gott gefallig und ſelig werden?
Denn das wird doch nun ohne anders mein wahrer Ernſt
ſeyn, es zu werden. Soll ich nun, mein Gott undHeyhland,

dir alles gute verſprechen; verſprechen jenen evangeli
ſchen Forderungen, die mich ſo ſebt beſchämt und dar—
nieder geſchlagen haben, von nun an genug zuthun?
O wie gern wolte ichs dir verſprechen? wie gern der Sun—

de las ſeyn, und der Gerechtigkeit leben!. Aber
was ſoll ich verſprechen, das ich nicht halten kann? Kann

ein Mohr ſeine Zaut, und ein Parder ſeine Slecken
verandern? Kann ich, der ich gewiſſer Sunden gewohnt
bin, kann ich mich ſelbſt davon los machen? Kenne
ich mich ſelbſt nicht? Nicht die Sunde, die mich um und
um anligt? Nicht jene Tragheit, die ſo ofl ſich meiner
bemachtiget: jene Gedankenloſigkeit und Fluchtigkeit
meines unbeſtandigen und treuloſen Herzens? weiß ich
es dann nicht mehr, daß meine beſten und aufrichtigſten

Entſchluſſe nach wenigen Wochen oder Tagen wieder ver

geſſen und hiutangeſetzet waren Brin ich
dann nicht fleiſchlich und unter die Sunde ver
kaufft? Wie oft babe ich das Gute gut und liebenswur
dig gefunden! wie oft ſchon es ausuben wollen?.

e

Aber die Sunde, die in mir wohnet ,geſtatete es mir

nicht. Jch weiß ja, daß in mir, das iſt, in meinem
Zleiſche nichts gutes wohnet, das Wollen habe ich
wol, aber das Wirken, das Ausuben des Guten fin
de ich nicht; Denn ich thue nicht das Gute, das ich

wili, ſondern das Boſe das ich nicht will, das ver!
richie
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richte ich. Jch finde, daß ſo ich das Gute thun will,
mir das Boſt anhanget. Denn ich habe nach dem
innwendigen Menſchen Luſt am Geſetze Gottes—
ich ſehe aber ein ander Geſetze in meinen Gliedern,
welches dem Geſetze meines Gemuths, meinem Ge—
wiſſen, widerſtrentet, und mich unter das Geſetz und

die Zerrſchaft der Sunde, die in meinen Gliedern
iſt „gefangen ninmt! Ach mir elenden mMen—
ſchen, wer will mich von dieſem Todes Leib
erlöſen? Dazu, dazu habe ich Hulfe, und gottliche Er,

loſung vonnothen! Was aus Zleiſch gebohren iſt,
das iſt Fleiſch. Voun oben herab, aus Geiſt, aus Gott
gebohren muß ich ſehn, umgeſchaffen muß ich werden von

dir, o metn allmachtiger Hehyland, wenn ich dein treuer

ſtandhafter Junger werden, wetin ich in deine Fußſtapfen

Deinen Geiſt, deinen heiligen Geiſt mußt du in mein Herznnk

treten, wenn ich geſinnet ſeyn will, wie du geſlunet wartſtn

ſenden, der muß mich beſeelen, der erfüllen, wenn ich geiſt.

lich und deinem Bilde gleichformig werden ſoll. Was 1
J

aus Geiſt gebohren iſt, das iſt Geiſt. Wenn ich nicht
aus Geiſt gebohren, nicht eine nene Creatur werde, ſo
kann ich nicht in das Reich Gottes eingeben. Mit dem

Licht deines Geiſtes mußt du mich durchſtrahlen, o mein

ellgegenwartiger Erbarmer. Du ſelbſt mußt mich be
ſeelen, wenn ich dir leben du mich mit deinem Geiſt tran—

ken, wenn ich dir Frucht tragen ſoll. Ghne dich kann ich
nichts thun. Du mußt in mir bleiben und ich in
dir, wie ein Schoß am Weinſtock. Wie das Schoß
von ihm ſelbſt nicht mag Frucht tragen, es bleibe

BJ denn

SS—
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denn am Weinſtock,alſo auch ich nicht, ich bleibe
dann in dir. Dein Tempel, ein Tempeldes bejligen
Geiſtes muß ich werden,ſonſt kann ich kein Chriſt ſeyn.

Das ſagt mir dein untriegliches Wort; dem will ich
einfaltig glauben, ohne Bedenken glauben, weil es
mir mein eigen Herz und eine viehahrige Etſahrung ſagl

daß ich es mit meintn eigenenKräften allein niemalen ſo

weit bringen kann, auch nur ein mittelmaßig guter Chriſt
zu werden: Daß ich beh der gegenwartigen Verdorben

heit meiner Natur, weder jenen Eifer in der Ausubung
aller chriſtlichen Tugenden, uoch die geborige Starke
und ſtandhafte Entſchloſſenheit zur redlichen und ganzli-

chen Verlaugnung meiner ſelbſt, zur Ertodtung meiner
ſündlichen Reigungen, zur Auswurzlung meiner unchriſt—

lichen Gewohnheiten geben kann, daß ich mir ſelbſt jene
beſtandige, reine, lautere, feurige Liebe Gottes und des
Jachſten, die das Evangelium, als das weſentliche Be—

ding memer Seligkeit fodert, und die das Gluck meiner
unſterblichen Seele ausmachen wurde, wenn ſte auch nie

mand von mir foderte „daß ich dieſe Liebe nicht in meinem

Herzen anzunden und unterhalten kann. Vo ich
mich immer umſehe, ſo finde ich keinen Menſchen, der von

dieſer Liebe erfüllet ſey, der nicht geſtehe, der es nicht mit
tauſend Zungen ſagen wurde, wenn er tauſend Zungen

batte, dieſe göttliche Liebe ſey durch den heiligen
Geiſt in ſein Zerz ausgegoſſen worden.

und wie habe ich es nun anzufangen, daß ich dieſes

gotluichen Geiſtes, ohne den ich die Schwachbeit meines

Fleiſches
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Fleiſches nicht uberwinden, die Verdorbenheit meiner Na.

tur nicht austiugen, und Chriſto in ſeinen Tugenden nicht
ähnlich werden kaun, daß ich dieſes gottlichen Geiſtes n
theilhaftig werde? Oder wird er mir wobl ſonſt und
obhne daß ich auf meiner Seite das mindeſte zuthun habe,

zu Theil werden? O nein: ich wurde mich gar ſehr be 14
triegen, wenn ich nun dioß unthatig und trag zuwarten 1
wurde, bis es Gott gefallen mogle, dieſe gottliche Kraft 1
zum neuen Leben in mein Herz auszugieſſen. Das iſt J
der Weg nicht, den mir mein Evangelium vorſchlägt,
dieſe theure, dieſe ſchlechterdings unentbehrliche Gabe p

von Golt durch Chriſtum zuerlangen. Bitte, ſuche,
klopfe an! tuft mir dieß gottliche Evangelium zuz
Dann wirſt du empfangen und ſinden: Dann wird dir ge-
wiß aufgethan werden. So ihr, die ihr boſe ſeyd,
euren Kindern gute Gaben geben könnet, wie viel l

ten, den heiligen Geiſt geben?

Thut Buſſe, heißt es, ſo werdet ihr die Gabe u
des heiligen Geiſtes empfangen, denn euch und 1
euren Kindern iſt die Verheiſſung geſchehen, und ur
allen denen, die fern ſind, welche der hSerr unſer m
Gott herzu berufen wird. Gott guebt den heiligen m
Geiſt denen, die ihm gehorſamen. Keiner der erſten w

7

Chriſten empfieng die Gabe des heiligen Geiſtes, eh er ſich

offentlich, und mit Hintanſetzung allts deſſen, was ihm up

kannte,

Aet. II. 3
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lañte, und alſo ſein Leben ſelbſt dieſem ſeinem neuen Herrn

und Meiſter aufzuopfern bereit war.

Alſo muß ich nicht bloß ſorgenlos und unthaätig zu—
warten, bis du mir, mein treuer Gott und Vater die
mir ſo unentbebrliche Kraft deines heiligen Geiſtes ſchen
keſt. Jch muß dieſe göttliche Gabe mit ernſtlichem, auf
richtigem, heiſſem und anhaltendem Gebethe ſuchen: mei
nem Gewiſſen und dem CEvangelio ſo redlich folgen, als
es bey den allgemeinen, bertils vorhandenen Mitteln der
gottlichen Gnade moglich iſt. Jm kleien, im kleinen
muß ich treu ſeyn, wenn mir das großre, weun mir das
wabrbaftige anvertrauet werden ſoll. Wer da hat,
dem wird gegeben werden! Redlich und gewiſſenhaft
muß ich thun, was ich immer thun kann, wenn Gott mir
ſeinen Geiſt ſchenken ſoll, das zu thun, was ich jtzo noch

nicht kann; ſonſt werde ich immer vergeblich auf
neue gottliche Kraflte zum geiſtlichen Leben und zur chriſt—

lichen Gottſeligkeit warten. Jch will alle Mittel der
gottlichen Gnade brauchen, die ich bereits in den Han
den habe, wenn ich hoffen will, auch noch diejenige zu er—

halten, die mir niemand als Gott ſelbſt, durch ſeine un
mittelbare Kraft und Einwirkung ſchenken kann.

Darauf ſollen alſo meine redlichſten Wunſche und
alle meine Bemubungen zielen, daß ich dieſes gottlichen

Griſt.s, ohne den ich weder ein Chriſt, noch ſeelig werden

kann, theilhaftig werde. Das ſoll nun meine erſte und
letſte Angelegenheit ſeyn. Bethen, bethen will ich ge
rade jezt, jezt niederfallen und bethen und ſeufzen:

Schaff
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Schaff in mir, o Gott, ein reines herz, und gieh
mir einen neuen aufrichtigen Geiſt. O Gott,
lehre du mich tihun nach deinem Willen, dann
biſt mein Goitt: dein guter Geiſt fuhre mich auf ebe
ner Bahn Und wenn es mir Anfangs mit dieſem
Gebeth auch nicht gelingen, wenn es mir anch nicht
recht von Herzen gehen will, ich will doch fortfahren:
und, wenn mich das Gefuhl meiner eigenen Sundlich,
keit und Unwurdigkeit zuruckziehen und ſchwachen will;

ich will doch nicht nachlaſſen: und wenn mein Glaube
kraftlos werden, und gleichſam uberall verloſchen will,
ſo will ich nur deſto ernftlicher rufen und flehen: Zerr
mehre mir den Glauben! Zerr komm zu Zulfe
meinem Unglauben! du wirſt das zerkleckte Zohr
nicht zerbrechen, und den rauchenden Dachten
nicht ausloſchen! und wenn tauſend Zweifel in mir
aufſtiegen, ſo will ich, (o allmachtiger Heyland, hilf
mit ohnmachtigen Sunder,) ſo will ich dein theures wah
res Wort uur deſto veſter umfaſſen, und meinem Gemuth

einzupragen ſuchen. So ihr, die ihr boſt ſeyd,
eueren Kinderen gute Gaben geben konnet, wie
vielmehr wie vielmehr wird der himmliſche
Vater denen „die ihn buitten „den heiligen Geiſt
gebenn! des Menſchen Sohn iſt kommen, das
Verlorene zu ſuchen und ſeelig zu machen.
Und „wenn mich Gott eines gnadigen Blickes wurdigt,
ſo will ich noch tiefer in ſein Vaterherz eindringen, und
noch mehr verlangen, in der volligen Ueberzeugung, daß
ich aie ſo viel verlangen kann, als er mir zu geben bereit

iſt. Wer da hat, dem wird gegeben werden

auf
Je



zo Nachdenken uber mich ſelbſt.

auf dieſer veſten Leiter will ich hinauf ſteigen, und des
Nehmens und Empfangens aus der gottlichen Gnaden—

fulle niemahls mude werden ach nicht mude wer
den, bis Chriſtus in mir geſtaltet und lebendig wird, bis
Gottes Licht mich erleuchtet, bis die Kraft aus der Höo—

be meine Schwachheit verſchlingt, bis das Feuer des hei
ligen Geiſtes die Geluſte des Fleiſches verzehrt, und mir

alles auſſir Golt und der Tugend verleidet o gluck—
ſeliges Ziel, wornach ich ſtrebe! o herrliche Ausſicht,
deren ich entgegen klinme Möoögte ich dieſen hohen
Gipfel ſchon erreicht haben! Abet, er ſeh noch
ſo hoch; der Weg dazu ſeh noch ſo ſchmabl, noch ſo ſiteil
Jch werde ihn doch erreichen können, wenn ich nur auf—

richtig, und ernſtlich will; wenn nur Chriſtus und ſein
Griſt mir die Hand bietet: und er will mir ſie bieten, ſo
gewiß er die Allmacht und die Liebe ſelbſtiſt Es muß,
es muß mir in Gottes Ramen num einmal Ernſt ſeyn! Es

trift meine ganze Gluckſteligkeit, die erhabenſte Gluck
ſeeligkeit meiner unſterblichen Natur an. Es muß, ts muß

ſeyn! Die Welt, die Sunde, mein Fleiſch, Satan mögen
dazu ſagen, was ſie immer wollen; Es muß, es muß

ſeyn! Jch werde es mil dem Kampfe des Gebethes er
kampfen, ich werde es mit dem Ernſte der Redlichkeil

ertingen konnen; So obhnmachtig ich in mir ſelbſt bin,
ich werde alles vermogen durch Chriſtum, der mich ſtärken
wird Tag und Nacht wil ich dethen; bethen, wo ich
ſtehe und gehe, bis ich ein nturs Herz und einen neuen
Sinn, dis ich den Geiſt Gottes und Chriſli don Gott het
ab gebethet babe Aber thun will ich auch, was
ich thun kann, um meinen Glauben und meinen Eifer im

Oe
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Gebeth zu nahren und zu unterhalten, unterlaſſen, was
ich unterlaſſenkann, um mir den Weg zu Gott nicht noch
ſchwerer zu machen, und dem hetligenGeiſte den Zugang

zu meinemHerzen auf keinerley Weiſe zu verſperren: Slil—
le und gelaſen will ich ſeyn, ſo viel ich es immer ſeyn kann;

das Evangelium mir durch tagliche Betrachtung tief ein
zupragen ſuchen; mir fromme Freunde von Gott bitten;
Gerauſch und Zerſtreuungen und Geſellſchaften derer, die
nicht in dem Namen Jeſu zuſammen kommen, flieben, ſo
viel ich ſie immer fliehen kann; alle Anlaſſe und Gelegen—
beiten zur Sunde ſo redlich und gewiſſenhaft ausweichen,

als es mir immer mit Gebeth und ſorgfaltigem Nachden

ken moglich iſt; die Abſcheulichkeit und Schrecklichkeit
der geringſten Sunde mir recht empfindlich zu machen ſu
chen; mir kleine Vergnugungen verſagen, die mich leicht

weiter fuhren konnten; mich uberwinden lernen; mich
uunter unaufhörlichem Seufzen, und kindlichem Anſchmie—

gen an die Gnade meines Gottes auf die Verſuchungen
gefaßt machen, die ich ſchlechterdings nicht ausweichen

kan, im Kleinen, im Kleinen redlich ſeyn, um es
auch im Groſſen werden zu konnen; meinem Fleiſch wehe
tbun, ſeinen Geluſten abbrechen, wo ich kann und mag,

inzwiſchen aber immer bethen und wieder dethen... und,

wo ich einen Augenblick erubrigen kann, in die Stille, in
mein Kammerlein, in einen Winkel, wo mich niemand
ſiehet, als Gott, mich auf meine Knie, auf mein Ange
ſicht niederwerfen, flehen, bethen, ringen, es mag gehen

odder nicht gehen, bis zuletſt das harte Herz weich, und
die dunkle Seele heiter wird, wie das Licht; von meinem

Gebeth wieder aufſiehen, ſo ſpat ich kann, und dann wie

dtx
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der vor Gott und mit Gott fortwandeln; und wenn
ich ach mein allgegenwartigerHeyland bewahre mich
und wenn ich fallen ſollte, ſogleich und ohne Verzug
wieder aufſtehen; und wenn ich zehenmal fallen ſollte—
öehenmal wieder aufſtehen, immer eingedenk, daß mein
Hepland zwar die Liebe ſelbſt, aber auch beilig, heilig, heie

lig iſt Auf dieſe Weiſe und anderſt nicht, kannſt tu
o mein Herz zu der Freyheit der Kindier Gottes kommen.

Wenn dich der Sohn frey macht, dann wirſt du
wahrhafiug frey ſeyn: wo der Geiſt des gerrn iſt
da iſt in jedem Sinne die erhabenſte und gluckſeligſte

Freyheit. Die im Sleiſche ſind, die nach den Geluſten
und Trieben der verderbten Natur leben, die mogen
Gott nicht gefallen, der Sinn des Zleiſches iſt eint
Femdſchaft wider Gott; dieweil es dem GeſetzGote
tes nicht unterthanig iſt, denn es vermag es auch
nicht. Der Sinn des Sleiſches iſt der Cod; aber der
Sinn des Geiſtes iſt Leben und Friede. Wenn ich
nun durch den Geiſt des Liebes Weirke todte, ſo
werde ich leben.“

O glucklicher Tag, o ewig geſegnete Stunde, wenn
nun mein neues Leben anfangt, wenn ich mich nun in Deh

muth und Glauben zu Gott nahe, und er ſich zu mir na
het, wenn ich mich vor ihm demuthige, und er mich erho

het! O ewig geſeanete Stunde, wenn ich es nun gelernel

habe, daß ich der Sunde noch nicht los bin, daß ich von der
Herrſchaft, von der Liebe der Sunden durch Chriſtum
freh werden muß, wenn ich einſt durch ihn von den ewigels

Strafen der Sunde erloſet werden ſoll, und daß ich ſo lau

ge
»KRom. VIII.
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ge noch nicht erloſet bin, ſo lange ich noch irgend einer
Gunde, irgend einer Neigung gehorche, die das Evange—

lium mißbilligt; ſo lauge ich nicht mir ſelbſt und mei—
nen ungöttlichen Begierden abgeſtorben bin, und durchaus

und allein Gott lebe in Chriſto Jeſu meinem Herren.

Um noch einmal: Heute, heute, muß der Anfang
gemacht ſeyn: Heute, da ich Gottes Stimme hore,
will ich mein Zerz nicht verſtocken! Ja Sey du
mir ewig beilig, heutiger Tag, da ich mich mit Leib und
Seele dem Herren ergebe! Seyd ihr Zeugen, ihr aus—
erwahlte Engel Gottes, die ihr euch freuet uber Ei—
nen Sunder, der Buß thut, mehr als uber neun
und neunzig Gerechte... Jhr Engel, die ihr mit
Jeſu auf den Woiken des Himmels kommen werdet;
Und du Statte, wo ich dieß ausſpreche, Statte, wo der
Vater im Verborgenen iſt, ſey Zeuge meines Bundes mit
Gott meinem Erbarmtr Und du, mein Herz, ſet
nicht langer falſch an mir; ſchlage gewaltig und zittere,
wenn ich wieder wanken, zuruckſinken, wenn ich zu mei.

nem vorigen Leichtſinn zuruckkehren, wenn ich Gottes
vergeſſen, und das Gebeth vernachlußigen wißk.
Und du Geiſt des Allmachtigen, und des allerheiligſten
Gottes, richte meine Augen veſt auf dein Wort, wenn
ich von dem Pfade der lauterſten Redlichkeit abweichen,

wenm ich die Forderungen des Kvangeliums von meinem
Herzen weglenken oder ſchwachen will; und wenn je
mein eigen Herz wider ſo ſalich an mir werden ſollie, mir
tine andere Regel des Lebens als das Evangelium, ein

andert Vorbild, als Jeſum vorzuhalten; wenn je ver—

blen.
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blendete Menſchen, die ſich mit laren Worten ſattigen,
immerdar lernen,, und nie zur Erkenntniß der Wahrheit
kommen, wenn je ſolche dieſen Weg als zu ſtreng und zu
ſteil ausſchreyen, ihn mir zu verleyden, mich lacherlich zu

machen, oder mir Hinderniſſe und Anſtoſſe vorzulegen
ſuchen wurden; wenn ich je wieder zu dem Seelenver—

derblichen Jrrthum, daß ein halber Gehorſam genug
ſey, zuruckkehren wollte! Laß mir keine Ruhe, bis ich
dem Wort wieder einfaltig einſehe, bis ich dieſe Blat
ter wieder vor mich nehme, und kaltblutig unterſuche,
ob ich den Weg der Seligkeit mir im geringſten ſchwerer

mache, als das Evangelium ſelber? O es hat gefehlt,
es hat gefehlt, wenn ich nicht mit Freuden zu dieſen Blat—

tern zuruck eile; wenn ich ſie aus dem Geſicht zu brin
gen ſuche, wenn ich mit Errothung ſie anſehen muß;
o ihr heiligen Blatter zeuget ſchnell widir mich, damit ihr

am Tage des Getichts nicht wider mich zeuget.
Verdammet mich jezt, damit ihr mich in der Ewig
keit nicht verdaumet!
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Gebethlied

um den Beyſtand des heiligen Geiſtes
tur

Beſtreitung
ſeiner Leidenſchaften.

n

Vater! beilig mogt' ich leben,

Rechttbun ware meine Luſt;

Aber Luſte widerſtreben

Dem Geſttz in meiner Bruſt.
Ach mein Hetz iſt mir verdachtig,
Selten bin ich meiner machtig,

Hart drückt mich der Sünde Joch;
Was ich nicht will, thu' ich doch.“)

Ach, ich kann's nicht weiter bringen!

Meinem Vorſatz trau ich nicht;
Lockende Begierden dringen

Zwiſchen mich und meine Pflicht. 1)

C 2 GSelbſtDem Geſetz in meiner Bruſt, Dem Gewiſſen.

 mein Serz iſt mir verdachtig,] Jch darf meinem H
zen nicht trauen: ich habe Urſach einen Verdacht in ſe

Aufrichtigkeit zu ſetzen.

20) Was ich nicht will, thu' ich doch] Jſt die Klage ei
noch Unwiedergebohrnen, wie auch Rom. VII.

Lockende Begierden dringen zwiſchen mich und mt
Pflicht] Wenn ich meine Pfiicht ausuben will, ſo dr
gen ſich gleichſam mtine Begierden dazwiſchen, d. i. ſundlich

vLeidenſchaften hindern mich.
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Selbſt den ſüſſen Andachtſtunden,

Da ich, Vater, dich empfunden,
Nur von Freud' und Liebe ſprach,
Folgten Laſterſtunden nach.

Tauſendmadbl hab ich geweynet,

Schmerzlich meinen Fall bereut;
Und der Sunde Macht beweynet,

Und des Hetzens Flüchtigkeit.

Tief bog mich dit Sunde nieder;
Aber dann vergaß ich wieder

Meine Thranen Vater, dich,
Und mein Fleiſch beſiegte mich.

Nichts mehr darf ich dir verſprechen;
Meynli' ich's auch ſo redlich noch
Nicht mehr mein Gelubd zu brechen;
Jch vergäß', ich brach' es doch.
Ach! ich muß, ich muß empfinden,

Daß die Wurzel meiner Sunden,
Daß die Leidenſchaft noch jtzt
Tief in meinem Herzen ſitzt.

Nein! ich will mir's nicht verhehlen:
Obne deines Geiſtes Kraft
Sth' ich mich ſchon wieder ſehlen,
Siegen ſchon die Leidenſchaft.

Nein! zu oft bab' ich's erfahren,
Was Gelubd' und Thtanen waren;

Ach, oft, eh ich mir's verſah,
War die GSunde witder da.

Nun,
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Nun, ich weiß nichts anzufangen,
Als in tiefer Demuth dir,
Dir nur flehend anzuhangen;
Todte du die Sund' in mir!
Reiß die Wurzel meiner Schmerzen,
Reiß die Gund' aus meinem Herzen!
Tief im Staube fleh' ich dich:
Heilige du ſelber mich!

Vater! du, du kannſt mich retten,
Wenn mich niemand retten kann!

Bethen will ich, immer bethen
Schau mich mit Erbarmen an!
Laß mir nichts die Hoffnung rauben:
Unterſtutze meinen Giauben,

Meinen Eifer im Gebeth,
Das um nichts als Gnade fleht!

Nichts als deines Geiſtes Guade,
Nichts, ſonſt nichts verlangt dein Kind:
Dann geh' ich auf rechtem Pfade
Gicher, muthig und geſchwind.
Dann kann ich mein Fleiſch bezwingen,

Dann des Griſtes Fruchte bringen;

Dann mich, Vater deiner freu'n;
Daun des Heiles ſicher ſtyn!

Darum bieg ich meine Kniee,
Bethe,Heiligſter, vor dir;
Flehe, Vater, ſpath und fruhe:
Schenke hoh'te Krafte mir!

C3 Schau
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Schau! ich durſte nach dem Guten,
Laß mein Herz nicht länger bluten:*
Ziehe mich mit Leben an,“*)
Daß uch alles Gute kann!

Jeſus Chriſtus ſchau mein Schmachten;
Hore mich, o Geelenfreund!
Sollteſt du ein Herz verachten,
Das nach deinem Geiſte weynt?
Dich will ich im Geiſt umfaſſen,
Sollteſt du mich ſchmachten laſſen?

Jeſus, Jeſus! Nein mein Flehn
Kannſt du langer nicht verſchmahn.

Viele tauſend wurden Chriſten,
Herr, durch deines Geiſtes Kraft;
Widerſtanden ſchlimmen Luſten,

Todeten die Leidenſchaft;
Glaubten dir, als ob ſie ſahen
Dich von Todten auferſtehen,
Jeſus; denn aus deiner Hand
Hatten ſie den Geiſt zum Pfand.

Biſt du nun nicht reich ſur alle?
Biſt du aller Heyland nicht,
Der geſtorben iſt fuür alle,
Allen ſeinen Geiſt verſpricht?

Ach!
Bluten Nicht langer troſtlos und ſchmerjlich verlangen.

Ziehe mich mit Leben an, JErwecke mich zum lebendigen
Euer in der Tugend. Erfulle mich mit dim lebendigſten

Glauben, mit der thatigſten Liebe.
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Ach! ich glaub an dein Verſprechen:
Laß mich keinen Zweifel ſchwächen:
Gieb mir, was dein Wort verheißt,
Gieb mir, Jeſus, deinen Geiſt!

Geude bald den Geiſt des Lebens

Vater Jeſu Chriſti mir!
Oder iſt mein Flehn vergebens?

Driugt mein Schrehen nicht zu dir?
Soll ich dann nicht neugebobren,
Soll ich ewig dann verlohren,
Ewig Sclav der Sunde ſeyn,
Ewig ſchmachten mein Gebein?

Nein, wenn durch dich Weſen werden;
Wenn du auch mein Schopfer biſt;
Wenn von deinem Thron auf Erden

Jeſus Chriſtus kommen iſt;
Wenn tr hieß die Todten leben,
Wirſt du uns durch Jeſum geben,
Der fuür uns ſich todten ließ,
Geben, was er uns verhieß.

Vater, boſe Vater, ſchenken

Brod den Kindern, wenn ſie ſlehnz

Vater, und ich ſollte denken:
Du,du konnteſt mich verſchmahn?
Konnteſt erſt den Sohn uns ſenden:
Und dein Aug doch von uns wenden;
Gabſt nicht auf die Deinen Acht,
Flehten ſie gleich Tag und Racht?

Vater
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Vater! nein du horſt mein Flehen,

Meine Thranen ſicheſt du!

Sollt ich daun in Angſt vergehen?

Sprichſt du keinen Troſt mir zu?

Nein, ich werde uberwinden!

Nein, du wirſt von meinen Sunden

Durch den Geiſt mich ganz befreyn:
Vater, du wirſt Vater ſeyn.

Nein! du kannſt mich nicht verſtoſſen!

Wabrheit iſt es, was du lehrſt;
Veſt iſt nun mein Herz entſchloſſen,

Fortzuflehen, bis du borſt;
Nein, ich will von dir nicht wanken;
Wer dir glaubet, wird dir danken:
Nein, ich ruh' und ſchweige nicht,

Bis dein Geiſt mir Mulh einſpricht?
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